
Das Niedersächsische Konkordat
Vortrag, gehalten bDel der Zusammenkunfit des Marienburg-Kreises

ugust 965

Von Heinrich Marla Janssen, Bıscholf VO.  - Hildesheim

1Nes der bedeutendsten Ere1ignisse un dem Episkopat des Bischo({s
Heinrich arıa Janssen ist der SCH des Konkordates zwischen dem

un! dem Lande Niedersachsen Februar 1965 Der AÄAUus-
tausch der Ratifikationsurkunden erfolgte er des gleichen
Jahres.

Die Unterzeichnung entfachte VOIl gewissen Seiten einen großen urm
ın der Of{fentlic|  eıit, während die katholische Kirche sich ın der Publika-
tiıon vOllig zurückhielt. Zum ersten Mal nahm der Hildesheimer Bischof{f
öffentlich ın einem Vortrag Stellung, den ugust 965 VOLIL dem

sogenannten Marienburger Kreıls hielt Da der Vortrag nicht HUr 1n die
aterie einführt, die durch das Konkordat geregelt wurde, sondern auch
die geschichtlichen Zusammenhänge darlegt, iın enen das Konkordat
steht, verö{ffentlichen WIT ihn 1n DNSeiel Zeitschri (S Das Niedersäch-
sische Konkordat, He Sein ext un seine Bedeutung. eTaus-

gegeben VO Bischö6{ilichen Generalvikarlat Hildesheim aX,
ildesheim 19606

Königliche Hoheiten!
eıne amen un Herren!

Ihre freundliche Einladung, VOL diesem TEeISE ber das Niedersäch-
sische Konkordat sprechen, abe ich sehr angeNOMMEN., ESs 1st
das ersie MalLl, daß ich ın der Of{ffentlichkeit tellung nehme 1e
eiıne Zurückhaltung 1n der politisch erregten Debatte der vergahngelle
Wochen für ichtig.

Ich bin mM1r bewußt, daß ich gerade 1er VOT einem TEeIS spreche, der
mi1t wachem Interesse die staats- un kirchenpolitischen Ereignisse ın
Niedersachsen verfolgt. Zugleich weıiß ich, daß 1ch bel Ihnen 1ın einem
besonderen Maße Verständnis IUr die Iradition dieses Landes finde und
daß gerade S1e alle OTrgange, die sıch eute 1n Niedersachsen oJl-
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zıehen, erst 1Mm Zusammenhang mıiıt der eschichte dieses andes, aQus der
historischen Entwicklung heraus verstehen.

uch der Zeitpunkt für diesen Vortrag scheint mM1r jetz guüunstiger.
Nach ber /]äahrigen Verhandlungen ist das Niedersächsische Konkordat

Februar 1965 unterzeichnet und Juni 1965 VO Lande Nie-
dersachsen ratınziert worden. Die Ratiikation UrC den kirchlichen
Vertragspartner, den eiligen u. darf, w1ıe WIT niedersächsischen
Bischöfe hoffen, In Kürze erwartie werden. Wiıe bel jedem volker-
recC|  ıchen ertrage üublich 1St, TI das Konkordat ann durch den AÄus-
tausch der Ratinikationsurkunden, der gemä. Artikel des Konkordates
in der Apostolischen Nuntiatur ıIn Bad Godesberg erfolgen soll, ın Kraft

ber die Vorges  te des Kkonkordates lassen Sie miıch L1LLUTI UrZz
folgendes bemerken: Sie wissen, daß Nnier ON1g eOrgI der gleich-
zeit1g KÖönig VO  w} Hannover und England WaT, 824 das TITSie Konkordat
IUr den größten eil des Landes Niedersachsen Zusiande kam Der Ver-
Lag kam zustande durch den Erlaß der päpstlichen Bulle „Impensa
Romanorum ontilcum“* un durch die Veröffentlichung dieser Bulle 1
staatlıchen Gesetzblatt. Die Neuordnung WarTr notwendig geworden,
nach der Beseitigung der geistlichen Fürstentüuümer UrC| den el  sS-
deputationshauptschluß VOILl 803 un: ach Beendigung der napoleo-
nischen Ara für die katholische Kirche 1MmM KOni1igreich Hannover eine
dauerhalte egelung schaiffen un insbesondere IUr die Neu-
besetzung der Bischofsstühle un die Neueinrichtung der Domkapitel In
Hildesheim und Osnabruüuck eine solide Rechtsgrundlage SsSchaiien
1eses 1824 VOIl Staat un 17T gelegte Fundament hat sich als LTag-
fahige Rechtsgrundlage bewährt Die Katholiken ın Niedersachsen be-
halten in dankbarer Erinnerung, daß © olange die Welfifen das ON1g-
reich Hannover reglerten, 1n diesem Lande keinen Kulturkampf gegeben
hat

Die notwendige Neuregelung der Verhältnisse zwıischen Kirche un!
aa& hat nach dem Ersten Weltkrieg 1929 ZU SC des
TrTeu  ıschen Konkordats geführt AÄAm 20. Juli 1933 hat dann der
HI1 mit der damaligen Reichsreglerung das
bgeschlossen E1n endgültiges rteil ber die UOpportunität des ADb-
schlusses dieses Konkordats MUu. künftigen Historikern überlassen blei-
ben, die eıiınen och groberen zeitlichen Abstand den Ereignissen des
Jahres 1933 haben Jedenfalls hat das Bundesverfassungsgericht 1n einer
für das innerdeutsche echt maßgeblichen Weise 1n seinem rteil VO

26  N 1957 Testgestellt, daß das Reichskonkordat gultıg zustande g —-
kommen ist und die Bundesrepublik Deutschland als Kechtsnachfolgerin
des Deutschen Reiches auch heute och den Inhalt des elCd|  OoON-
kordats gebunden ist Nach dem foöderativen ufbau der Bundesrepublik
S1INd verantwortliche UOrgane des Bundes die Bundesregierung und die
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Bundesländer Damıit ist auch die Bindung des Bundeslandes Nieder-
sachsen das Reichskonkordat klargestellt.

Diese geschichtlichen Erinnerungen darf ich vorausschicken, weil ich
nen auch e1in Geständnis SCAU  10 bın Ich wollte ursprünglich eın
Konkordat Ich WarTr der Meinung, sollte e1in Landesvertrag zustande
kommen, der zwischen der Landesreglerung und den niıedersachsischen
Diözesen ausgehandelt werden könnte. Weil aber manche Staat und
Kirche betreifenden Fragen bereıts UrTrCH Konkordate gerege dIel,
bot sich folgeri  g d.  J bei eINeEeT konkordatären egelung bleiben
Ich hatte Verständnis dafür, daß VOIl seiten des Landes dabel auch die
internationale Basis eines Konkordates gesehen wurde. TEe11C|
gebe iıch en Z daß die Verhandlungen naturgemäß ın unmıiıttelbarer
und direkter Weise auf Landesebene vielleicht SChHhNeEellerTr vonstiatten GC-
Yany el waren.

Und och e1n persönliches eständniıs Ich habe es in eiInNnem früheren
tadium der espräche abgelehnt, alleın eine Berein1gung der Nnan-
ziellen Fragen, die insbesondere Bıstum Hildesheim bisher recht
nachteilig belasteten, anzustreben. Ich darf 1er wiederholen, W as WIT
1SCAHNOIe PE Abschluß des Konkordates gesagt haben „VWIir sehnen das
Positive 1ın diesem Konkordat N1C| zuerst iın materiellen Erfolgen, SONMN-

ern haben in allen Verhandlungen die Anliegen der Seelsorge ın den
Vordergrund ger (Gemeinsame Erklärung der nlıedersachsischen
1S  öfe).

Es wird nen bekannt se1n, daß die katholischen Bistumer 1m an
Hessen einen Staatsvertrag bgeschlossen aben, In dem UTr iinanzielle
Regelungen getroiffen wurden uch solch ein Vertrag wird gewiß aus

seelsorglichen Notwendigkeiten abgeschlossen Se1INn un! 1LUFr QUuUsSs der
Situation der Kirche 1 Lande essen erklärt werden können.

Für uns aber sollte 65S, wWwWenn espräche un Verhandlungen geführt
un vertragliche Regelungen getroffen wurden, 1n erster die
religiöse Erziehung uUuNsSsSeTeTr Kinder, die Ausbildung katholischer HT-
zieher un die Erhaltung und Weilterführung der katholischen Bekennt-
nısschule den Religionsunterricht 1n en Schularten, Fragen
der Erwachsenenbildung, diıe Mitarbeit der Kirche bel den undiunk-
anstalten, die Seelsorge ın den rankenanstalten un! die Durch-
führung der kirchlichen Liebestätigkeit” gehen

Der Vertrag sollte absolut seelsorgliche Aspekte en Daß {[L1all 7En
freien ur  ÜUhrung der Seelsorge aucn politischer und kırchenpolitischer
Überlegungen bedarf, erg1ibt sich VO  - selbst dQus uUuNnseTiell staatlich und
kirchlich verilochtenen egebenheiten Darum kam einem Kon-
kordat.

SO verstie sıch auch, daß iın der Taambe des Niedersächsischen
Konkordats das Reichskonkordat und das Preußische Konkordat als tOTI-
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geltende Konkordate bezeichnet werden. Sie sSiınd die geschichtliche Basis,
auf der das eue Konkordat ruht

Hs ist außerhal unNnseTrTes Landes auch die Frage auigeworien, ob enn
überhaupt heute e1in Konkordat och zeitgemäa sel, ob konkordatäre
eqgelungen ıcht dem Geist der Freiheit, W1e 1mMm onzıl sıch bemerk-
bar gemacht habe, widersprechen wuürden Vıelleicht en S1ie gelesen,
WasSs ın der IranzOösischen Zeitung „Le onde  4 gesagt wurde: Der Geist,
der auft Konkordate dränge, stehe der fortschrittlichen Haltung der
deutschen Bischöfe auf dem Konzıil Tem gegenüber. Die Kirche 1n
Frankreich habe miıt dieser staatlichen Gebundenheit gebrochen un!
ebe Ireler. Nlıche Überlegungen wurden auch bei u11ls gelegentlich
laut. ber S1e entstehen me1l1s dort, e1in Zu spirıtualistischer und
oft ein WEN1g realistischer Kirchenbegriff Grunde 1eqg Die gesell-
schaftliche Verflochtenheit uUuNseTeTt Gegebenheiten un! die ges  1C  ich
gewordene egelung UrCc rühere Verträge Oder Konkordate 1n XS
I8 an verweısen VO.  - selbst auft eine tfortbildende egelung auf der
gleichen Basis. ES wIrd icht entscheidend se1In, daß solche egelung In
Konkordaten festgelegt WirTrd, vielmehr, daß solche egelung der Kirche
hinreichende Freiheit laßt für ihren Dienst, un daß die Kirche ın g' -
bührender Respektierung der staatlıchen ompetenzen „dem Kaiser g1bt,
WaSs des Kailsers 15  “ Gerade diese volle Achtung der ]ewelligen Zustän-
digkeit VO  5 aa und Kirche und der ehrliche Respekt voreinander -
möÖglic! 1n echtes ich- Vertragen und eiNne tragfähige UOrdnung der
aa un! Kirche gemeinsam berührenden nliegen.
Die Artikel des Konkordates 19888 ann 1985838  - ın 3 leile gliedern:

die Praäambel mit den TLikeln P un 15—20;
die Artikel , B } mit Bildungsfragen:
die Artikel 1A2 betreffend kirchenorganisatorische und Giinanzielle
TODIemMe

Die Praäambel m ıt den D3  ein j und 18220
Die Vertragspartner druüucken ihre Bereitschaft QUS, die Rechtslage der
katholischen Kıirche ın Nıedersachsen sichern und 1m gegenseıltigen
fireundschaftlichen Einvernehmen der Jeweılligen Entwicklung der \Ar
hältnisse aln 2zZUuPpasseCcN, Hs ıst also nıcht SaCcAlıc WenNnn In der Tr1ıt1ık g' -
Sagt WITrd, durch eiIn Konkordat blockiere INa ıne weıtere Entwick-
ung Das Konkordat betont e1gens die ständige Kontaktnahme Z
Zwecke der gegenseiltigen Abstimmung. Das Land gewährt die TEel-
heit, den katholischen Gilauben bekennen. Die Diözesanorganisa-
tiıon WITrd anerkannt 1nNne Umgliederung erfolgt Nnu insofern, als der
Jetzıge Landkreis Schaumburg-Lippe, das Gebiet des iIrüheren Fürsten-
Lums Schaumburg-Lippe, das bisher ZUT DiOözese Osnabrück gehörte,
unmehr der DiOzese Hildesheim eingegliedert wIird Die Domkapitel
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VOII Osnabrück un Hildesheim werden ZzZwel nichtresidierende
Kapitulare ergäanzt Diese ETganzung cheint esonders berechtigt,
weil D das Bistum Hildesheim gegenüber 1929 auf das Dreifache
Seelenzahl gewachsen ist

Die AA El 7 E Na befassen sıch m ıt illdungsfragen VOILl

der Universität bis ZUT Volksschule Hier ieg der sSa:  1C| chwer-
pun des Vertragswerkes.
1ne katholisch-theologische WITrd der Universität Ottin-
Ggen „Z Ur gegebenen e tu errichtet werden Voraussetzung ist, daß
hierfür die genügende nzahl VO  =) katholischen TITheologiestudenten
vorhanden 1St, und ZWaTl nıcht eiwa Laientheologen, sondern TNeÖOl0«
glestudenten, die siıch auf das Priestertum vorbereiten. Es wird beson-
eTs für das Bistum Hildesheim eın es Maß pfern noch IOT-
dern, bis WIT diese Au{fgabe eriullen können. Zu der Zusage eiNer
Fakultät ist gekommen, weil ıIn uUuNnseTeM Lande bis 1n ede
Moglic!  eit e die katholische Religions-Fakultas für höhere Schu-
len erwerben. Es Wäar darum VON M1r die Bitte vorgetragen worden,
ın Göttingen dafür etiwa 7 Lehrstühle TUr katholische Theologie
vielleicht ergänzt durch einen Lehrauftrag mıiıt entsprechender W1Ssen-
schaftlicher Ausrüstung wWw1e Bibliothek us einzurıchten. Die Be-
ratungen darüber führten schließlich dem Angebot der Landes-
reglerung e1INeTr Yalnzell un der ernahme dieses Anlıegens
In das Konkordat
Für die ist der katholische Charakter der Pädago-
gischen Hochschule ın echta nunmehr auch konkordatär gewähr-
eistet. Fuür die Päadagogische Hochschule 1n Alfeld, die nunmehr nach
Hildesheim verlegt WirTrd, ist ın einNer Sondervereinbarung mıt dem
Herrn Nıedersachsischen Ministerpräsidenten VO Tage der Nnier-
ZEICHNUNG des Konkordats die Ausbildung katholischer Lehrer hin-
reichend sichergeste Insbesondere wird In dieser Vereinbarung
Testgelegt, daß der jetzige ehrkörper das Vorschlagsrecht IUr die

Lehrstüuühle 1n Hıldesheim hat
Der Artikel behandelt einen politischen Schwerpunkt des Konkor-
aties Das Land gewährleistet die Beibehaltung un:! Neuerrichtung
VO  ; katholischen Bekenntnisschulen. Hiermit wIrd 1LUF das
wlederhaolt, W as SCANON 1mMm Nıiıedersachsischen Schulgesetz VO 954
steht Die Schulreform der ekenntnisschule erhalt aber ihren kon-
kordatären Schutz Wiır katholischen Bıscholfe halten der ber-
ZCUGUNG fest, daß die ekenntnisschule bel gleichem Bildungsniveau
die bessere Schulform gegenüber der Gemeinschaftsschule darstellt.
Wir w1ssen uns hilerin auch ın Übereinstimmung mıiıt vielen gläubigen
evangelischen Eltern, die WwW1e WIT einen ganzheitlichen Unterricht un!
die al Erziehung des iındes geformt sehen möchten Das Ver-
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staändnis dafür WITd, veriraue ich, gerade 1n der sogenannien
pluralistischen Gesellschaft wachsen.
ber den Inhalt dieses Artikels mıiıt den Ausführungsbestimmungen
1n der Anlage des Vertrages un ıIn dem abschließenden Sitzungs-
protokoll ist bis zuletzt schwersten worden. Die g -
troffene ung stellt einen ompromiß dar Die größeren Kon-
ZEesSsSIiONeEN S1INnd 1n der Schulfrage VOI der Kirche rIfolgt Sie hat In
den eigenen Reihen aIiur scharie Kritik hinnehmen IMUusSsen. S1ie hat
auf wesentliıche Erleichterungen ın der Errichtung un 1n der Erhal
LUNGg VON Konfessionsschulen verzichtet und sıch miıt iolgenden Ver-
besserungen gegenüber dem Schulgesetz VOIl 954 begnügt 1ne
geringfügige Verbesserung ın den ntragszahlen für Orte zwıschen
5000 und 7 000 Einwohnern und die ewährung e1iINes Antragsrechts
bei Kindern AQuSs Nachbarorten, WenNnn 75 0/9 der erforderlichen Antrags-
zahl 1n dem eigentlıchen Schulort erfullt S1iNnd. Außerdem wird 1ın
Artikel eın gewl1sser Zusammenlegungsschutz mit mindestens 0/9
katholischen Kindern gewährt Bei der heutigen notwendigen Zentra-
l1sierung des Schulwesens und der Bildung VOIl Mittelpunktschulen
besteht 1n gew1ssem Umfang ein konkordatärer Schutz TÜr die
gegenwäart1g bestehenden Konfessionsschulen Es ware SONST, glau-
ben WIT, eın leichtes GEeEWESEN, auf schulorganisatorischem Wege
eıiınen großen Teı1il VO  - katholischen Schulen aufzulösen DZw. durch
Zusammenlegung Gemeinschaftsschulen machen

Als esondere schulpolitische Konzessionen der Kiıirche ich
olgende:

Kinder des neunten chuljahres, für die ın Bekenntnisschulen die
pädagogischen Voraussetzungen fehlen, können ın (GGemeinschafts-
chulen umgeschu werden;
die pädagogische Notwendigkeit eiNer mindestens vierklassigen
Volksschule wird kirchlicherseits anerkannt;
die Möglichkeit der Zusammenlegung VON Bekenntnisschulen mi1t
Gemeinschaftsschulen Mittelpunktschulen wIırd VO  ; der iırche
zugelassen, WEeNNn einNne Zusammenlegung VO  > Schulen au{f Bekennt-
nisgrundlage icht mOglıch ist Auf diese Weise ist die Öglich-
eıt eroImImMnet, Zwergschulen 1ın besser gegliederte Systeme eINZU-
ügen

Solche kınzelvorschrifiten könnten recht kleinlich wirken. Was S1e
bedeutungsvoll mac| ist die Bereıits  afit beider Vertragspartner, 1
iIreundschaftlichen Gespräch mıteınander die Schulfragen, die außer-
ordentlich 1 Fluß Sind, den ]Jeweiligen Notwendigkeiten aNnNZzZUPasSSeEN.
Wahrscheinlich werden auf einen angeren Zeitraum gesehen die
jetz vereinbarten Detailbestimmungen Jar nicht die praktische Be-
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deutung haben, die 1n der Offentlichkeit heute VO  - Freund und
Feind des Konkordats verbissen diskutiert wird Ents  eidend ist
die Grunderkenntnis, daß Staat und rche, die, ein jeder auf seine
Weise, für das Erziehungswesen verantwortlich Sind, Ur ın einem
frie  ıchen Mıteinander un 1mMm gemeinsamen aufgeschlossenen NT:
ständnis für die bildungspolitischen jeweiligen Notwendigkeiten die
kommende Generation formen können
Im Artikel wird das Au{fsichtsrecht ber den
T1 besser als bisher gerege Uun! e1in gewlsser Kreis VO  - Geist-
liıchen 7ÄSE M UISI1IC| ber den Religionsunterricht auch zugelassen. Die
VO Bischof erteliltie M1SS10 Can0on1ıCca wird als Voraussetzung für die
Erteilung des Religionsunterrichts auch konkordatär verankert Was
1 usammenhang damıiıt als „geistliche Schulaufsicht“ deklariert
wurde, hat Gehässigkeiten un antiklerikale Affekte In abscheulicher
Weise ausgelöst, die ın unNnseTfTenmn an großen Schaden angerichtet
haben un uns doch sehr nachdenklich machen mMUussen.
Das Gymnasium Josephinum ist durch das Konkordat wieder auf den
Bischoö{flichen als Iräger übergegangen. Man hatte mich iın
den VEIrGaANYGECNEN Jahren wiederholt das Nnsınnen gestellt, die Rechte
des Bischöflichen Stuhles auftf das Josephinum abzutreten. Ich glaubte,
das VOL der eschichte ıcht verantworten koöonnen. Das Josephi-
1U ist eine mehr als 1000 Jahre alte Schule, die 1mM Wandel der
Jahrhunderte ZWaT vers  1edene Schulformen aNnYyCNOMMEN, immer
aber 1n gleicher Verbundenheit mıiıt dem Bischof ereint YeWESCH ist
Es S1INd QUuUs dieser ule große Männer 1n olk und Kirche hervor-

1CH 1Ur Bernward und odenhar VO  } Hildesheim haben
daran gewirkt, auch alser Heinrich IL., Meinwerk VO  H aderborn,
Benno VON Meıßen un! andere en 1er ihre Erziehung erhalten.
Weder die Reformation och die Sakularisation en die Schule VO
Bischof getrenn(t. Allein die Anordnungen un der Druck der National-
SOZ1lalısten haben das fertiggebracht Darum MUu der Bischof, da ja
auch das i1gentum der Schule zweilfellos nOoch bel ıhm ag, auch bDbe-
muht bleiben, die Iragerschaft der Schule irgendwie wlıleder be-
kommen. Die 1M Konkordat efundene LÖösSung erscheint gerecht un:
darum befriedigen
In den folgenden Artikeln werden die Privatschule und die stiaat-
31& Förderung der kırchlichen Erwachsenenbildung zugesagt. Der
aa garantıiert die Beteiligung der Kirche Rundiunk und ern-
sehen 1mMm bisherigen Umfang. iıne gleiche CGjarantie wird TÜr die kirch-
liche Anstaltsseelsorge gewährt
In den 1l1er angefiührten Vereinbarungen sehe ich eine bedeutsame,
für die Zukunfft erst recht WIrksame egelung. Allmählich WITrd uns
1n der Seelsorge immer mehr bewußt: „ Wir arbeiten 1M eäst; die
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urzel aber bedürtfte der esonderen flege.” Damit wiıll ich
Wir verwenden und verbrauchen unendliıch j1el Kraft füur die Schule,
den Unterricht und die Führung der Jugend Das ware aber ureigenste
Aufgabe der kamılıe Sie ist heute weithin nıicht mehr ın der Lage,
ihr Erziehungswerk erfüllen. Die Eltern- un! Erwachsenen-Bildung
wird darum betonte Seelsorgsaufgabe der nachsten Zukunft e1ın. DaTtT-

ist die 1ler getroiffene egelung Tür die rwachsenenbildung be-
SONders wichtig. Daß WIT für die Ausbildung z. B der Kranken-
schwestern oder der Kindergärtnerinnen un äahnlicher Beruife bemuüuht
bleiben, auch eine diesen Sozlalberufen gemäße, VO Glauben g _-
prägte Verantwortung, religıöse Haltung und auch w1issensmäßig hin-
reichende Ausbildung, 1eg 1mM Grunde au{i derselben Linie:
Dr@ ATI1K@el E betreifen kirchenorganisatorische
und iiınanzlıelle Pro  eme Man hat mit ecC| VO  - einer stiaalts-
kirchenrechtlichen Flurbereinigung gesprochen Das überholte Preußi-
sche CGjesetz ber die Verwaltung des katholischen Kirchenvermögens
VON 924 soll aufgehoben werden, sobald die Kirche entsprechende
Bestimmungen erlassen hat lle Aufsichtsrechte des Staates ber die
1rVerwaltung entiallen ogleich Die auf verschiedenen Rechts-
gründen beruhenden Staatsleistungen werden ın eiıner Summe -
sammengefaßt un mıiıt der gleichen Gileitklausel versehen, die ach
dem Loccumer Vertrag füur die Staatsleistungen die evangelischen
ırchen gılt Gerade 1n dem OTrganısatorischen und unanziellen Teıl
des Konkordates werden, wWw1e s dem Gebot der Parıität entspricht, die
Bestimmungen des Loccumer Vertrags 1U  ; auch auf die katholische
Kirche ausgedehnt
Gerade ın diesem Zusammenhang darf ich 1n diesem TEeISsS auf eLIwas

prechen kommen, W äas M1r erzen 1egq Hs wurde ın mancher
harten und unsachlichen Stellungnahme ZU Konkordat 1n der Offent-
ichkeit der Eindruck erweckt, als habe INall alle diese Überlegungen
gepflogen hinter verschlossenen uren, als habe I11d.  - gleichsam auf
Schleichwegen sich irgendwelche Vorteile erwırken wollen, VOT allem
die evangelische Landeskirche nıcht iniormiert.
Darftf 1ch ler SAaUCN, daß ich bereits 19062, als die espräche begannen

Verhandlungen werden, den Herrn Landesbischof Lilje aufi-
gesucht habe, miıt i1hm auch ber die anstehenden Fragen SPIC-
chen abe damals mich berufen auftf den Loccumer Vertrag und
gesagtT, ich könnte M1r denken, daß eS nach einigen Jahren auch Maän-
gel oder ergaänzungsbedürftige Dinge darın geben könnte Ich bat
annn Hiınweise TUr unNs, damıit 1n eiINer möÖöglichst ausgeglichenen
und beide Kirchen befriedigenden Weise es geregelt wurde. Da-
mals schon sSind die Herren Präasıdent Dr W agenmann un Vizepräsi-
dent Dr. Ruppel freundlich YJewesSeCnN un haben mıiıt den Herren
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unserer Verwaltung ausglebig konf{eriert. Bis 1n Einzelheiten der FOor-
mulierung hinein ist auch späater ımmer wieder der Loccumer Vertrag

ate YeZOGEN worden Nuntius hat och zweımal den Herrn
Landesbischof ilje aufgesucht un ihn informiert. uch WEenNnn das
alles ahfe In die Offentlichkeit rang, glaube ich doch, daß der
Vorwurtf angelnder Information uns NnıCc treffen darf.
Die Rücksichtnahme auf den Loccumer Vertrag un damit auf die
evangelische elnrheı dieses Landes ist bei en Vertragsbestim-
mMUungen VON beiden Vertragspartnern 1 Auge enhnalten worden. Die
vielfache Unterrichtung der leitenden evangelischen Stellen schon
waäahrend der Vertragsverhandlungen hat das Verständnis der EVa

gelischen Landeskirchen fur den Inhalt des Konkordates erleichtert
Die ÖSUng der staatlichen Baulastverpflichtung un die Übertra-
Y UG des Eigentums 1r  1C| genutzien ebauden auf die Kirche
dient der 1 Zuge der eit liegenden Entflechtung zwıschen Staat un
Kirche und damıt der Beseiltigung vlieler lästiger Reibungsflächen
zwischen beiden.
Unter die ÖSUNg ist leider auch die staatlıche Unterhaltspflicht fuür
den Hildesheimer Dom gefallen. Zunächst hatte iıch den unsch Gge-
außert, daß das Land die Bauunterhaltung füur den Hildesheimer Dom
als eın nobile officium beibehalten un damıt das fortsetzen mOge,
W as die On1ıge VOIL Hannover ın ihrer Fürsorge Iur den Hildesheimer
Dom 1m vorıgen Jahrhundert in vorbildlicher Weise durchgeführt
en uch der Fuldaer Dom wIrd VO aa unterhalten. Die Ver-
tragsverhandlungen rgaben dann aber, daß 1M Zuge einer (jesamt-
regelung un Verrechnung auch auf diese staatlıche Bauunterhaltung
für den Dom Hildesheim verzichtet werden mMu Wenn ich 1er
dankbar erinnere die Anteilnahme des Hauses Hannover Wie-
deraufbau des Hildesheimer Doms, sowochl bei der Grundsteinlegung

Julıi 950 unter Bischof Joseph OdeNard, als auch beli der Fin-
weihung des Omes 26 1960, ann mOchte ich beifügen: Ich
glaube, daß eSs füur das Zusammenwirken VO  w kirchlichen und welt-
Llıchen eNnorden estimmte ufgaben un Gelegenheiten geben muß,
1n denen sS1e sich egegRenN, eın Irıe  1cCANhes un: harmonisches £Ad=
sammenwirken ben und die Wertschätzung bestimmter hoher
Kulturgüter geme1insam demonstrieren.
Im Zuge der Berein1gung der i1gentumsverhältnisse Domhof{f abe
ich mi1ıch auch bereit erklärt, das ehemalige Tturstbischofliche ScChloß, ın
dem se1ıit ber 100 Jahren das Landgericht untergebracht ıst, wieder

übernehmen. S1e w1sSssen alle Schlösser erwerben ist heute eine
recht bedenkliche Aquisition! Die Übernahme e1iInes olchen Gebäude-
omplexes stellt 1ne erhebliche Hinanzielle Belastung dar Die histo-
rische Verbindung aber dieses ebaudes mi1ıt der Geschichte der
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1O0zese Hildesheim ist hierbei füur mich ausschlaggebénd YyewWweEesSeEeN
und hat wirtschaftlich-finanzielle Erwäagungen zurücktreten lassen
Daß bei dem Verzicht auf staatliıche Bauunterhaltsleistungen un! der
ernahme alter Gebäude die Kirche der gebende el un der Staat
der ireudig nehmende, fast hätte iıch gesagtT, der beschenkte Teil ist,
dafür werden S51e gerade esonderes Verständnis haben
Erireulich 1st, daß ın den SOg der Ablösungen, ebenso w1ıe eım 1D

Vertrag, die Leistungen der Klosterkammer nıcht hineinge-
S1ind. Bei der Klosterkammer haben WIT es wieder mıiıt eiINer

bedeutenden un heute och segensreich Iortwirkenden Gründung
der Könige VOon Hannover Iu  =] Es entspricht der Zwecksetzung der
Klosterkammer, daß ihre Leistungen fIür el Kirchen UrcC die KI1r-
chenverträge icht berührt worden sind Wir ollten en Bemüuühun-
gen, die Klosterkammer 1n eiınes der Ministerien einzugliedern un
damit ihre Selbständigkeit aufzuheben, enigegen sSeın.
Im Rahmen dieses Vortrages konnte ich NUrTr diese kurze ersicht

bDber das umfangreiche Vertragswerk geben
Überraschend, aber auch sehr enrrel ist der Sturm YEeWESEN, der ın

Niedersachsen nach der Unterzeichnung des Konkordates VO  a} bestimm-
ten Kreisen ntfacht wurde. Von mancherlei Rücksichten auf den Bundes-
tagswahlkampf wollen WIT bsehen 1nNne psychologische Vorbereitung
auft den Vertragsinhalt, eine vorbereitende Aufklärung WaäarTl weithin
mOglich. S1e waren eW1 klug un notwendig YeWESEN. Andererseits
w1ıssen WIT, daß Vertragsverhandlungen, die immer ein gegenseitiges
achgeben erfordern, 1UT geführt werden können, WeNnNn S1Ee außer-
halb des gleißenden Scheinwertferlichtes der Of{ffentlichkeit geführt WEeTl-
den In dieser Beziehung verdient die vielilache un! überzeugende A
klärungsarbeit der Landesregierung gerade ach Übernahme des
Kultusministeriums uUurcl Herrn Minister Langeheine esondere Aner-
kennung. So ist ann auch viele sachlich N1C| fundierte Kritik Nie-
sachsischen Konkordat wieder weılıthin verstummt.

Was unNns aber alle aufhorchen lassen muß, die Eruptionen dQus
dem Irrationalen, die 1ın eINeT Heftigkeit auftraten, die beachtet werden
muß Es gab da Rufer miıt einem erheblichen Echo, die sprachen VO
Konkordat und meınten die gesamte katholische iırche 1n allen inhren
Lebensäußerungen. S51e sprachen VO katholisch un meılınten die g' —
mie christliche Grundlage des Staates un:! unNnseTerTr anzenN esell-
schaftsordnung. Man arf nNn1ıC| überhören, daß die Argumentation 1n
dieser Auseinandersetzung wortwortlich mıiıt einer Qus der unseligen eıt
des Nationalsozialismus stammenden übereinstimmte. Daß gerade 1ın
unseTrTem ande, das Zonengrenze hat, SOILC eE1INe Kulturkampf-
sychose aufgeputscht werden konnte, hat unNns sehr betroffen und nach-
denklich gemacht Daß ach einem Katholikentag In Hannover, der en
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es Maß Harmonie auszustrahlen vermochte, ach den Okume-
nischen Bemühungen des Konzıils antı  tholische Affekte 1n solcher
Schärfe laut werden konnten, hat uNs sehr gekrän.

Ich darf och eın Bedauern eifügen, das ich als Bischof der eımat-
vertriebenen N1C| verschweigen mochte Hier ın NseTrTeMmn Bıstum Hildes-
eım sind 450 000 katholische Heimatvertriebene NEeUuUu angesiedelt.
Gerade ihnen auch bel uns eine kirchliche eimat geben und als
Vollbürger sS1e beheimaten, ist meine orge Gerade diesen uUuNnseTeN

ohnehin art betroffenen eubürgern hat die Verständnislosigkeit un
Gehässigkeit gewlsser Leute sehr wehe getan.

egenüber diesen destruktiven Strömungen ist der Ruf ach dem
CONnCordare, ach der usammenarbeit un dem Zusammenstehen er
christlichen, aufbaubereiten ralite notwendig. Wiır duüurfen unterschwel-
lıge eiahren dieser Art nıcht übersehen und können diese 1U g' -
einsam melstiern. Hierzu sind alle rafite aufgerufen, die sıch der V @er-
gangenheit un der Zukunfft dieses Landes verpllichtet fühlen. aIiur
e1n geme1insames, vertiefites Verständnis iinden, darın sehe ich den
Sinn dieser Stunde, den Sinn unNnseTrer heutigen Begegnung.
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